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Wirte bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

A Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht;: Dem 
beim Miniſterium des Innern angeftellten En Regiſtrator, 
Kanzlei⸗Rath Marcks, den Charakter als Geh. Kanzleirath, 
und dem Rechtsanwalt und Notar Uſchner in Lübben den 
Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter 
Hollſtein in Bromberg und Müller in Lobſens zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen, den Rechtsanwalten und Nota⸗ 
ren Te in Bromberg und Pleſch in St 


den Charakter als Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗Sekretär 
Hoffmann in Schneidemühl den Charakter als W 


zu verleihen. 
der Danziger Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Angekommen 9% Uhr Vormittags. | 
London, 17. Juni. In der geftrigen Inter 

haus ſitzung fragte Lord Cecil, ob die Vertagung der 
Conferenz mit Zuſtimmung aller Bevollmächtigten 
oder durch Ruſſell geſchehen ſei? Lord Palmerſton 
lehnte die Beantwortung ab. Morgen wird im Ober ⸗ 
hauſe Lord Ellenborough interpelliren: Wird di 

britiſche Flotte Behufs eventueller Blokirung der 
deutſchen Häfen verſtarkt? 


BEN) legraphiſche achrichten der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 16. Juni. Nach einem der Fran 
furter „Poſtzeilung“ aus Wien zugegangenen Telegramme i 
die abermalige Verſchiebung der nächſten Sitzung der Confer 
renz aus dem Grunde erfolgt, weil die däniſchen Bevollmäch 
tigten die Verſicherung abgaben, daß ſie eben ſo weni 
in Bezug auf den Abſchluß eines Waffenſtillſtan 
des, als über die Theilung Schleswigs weiter 
Vorſchläge zu machen hätten. 


Haag, 15. Juni, Abends Heute haben die Neuwahle 


für die ausſcheidenden Mitglieder der zweiten Kammer ſtatt 


wählt worden. 


gefunden. Im Haag unterlag ein Liberaler. Dagegen ſin 
in der Provinz Limburg an Stelle zweier conſervativer zw 
liberale Abgeordnete gewählt worden. Eben ſo blieben di 
Liberalen in Winfchooten und Breda Sieger. In den ander 
Wahlkreiſen ſind die ausſcheidenden Deputirten wieder g 


Petersburg, 16. Juni. Die „Petersburger Deutſche 


Zeitung“ erklärt in einem Communiqué die vor der „Allgemei⸗ 


rger Zeitung“ 5 upfüng, uß 
I — — een 1 eee e 
herzoge von Oldenburg, die Abdankung des Königs Ehriftia 
und eine Entſchädigung des Herzogs von Auguſtenburg an 
ſtrebe, für eine Abſurdität. 

London, 16. Juni. 


| 


Der Dampfer „Amerika“ iſt aus 


Newyork mit Nachrichten vom 4. Juni und 60,700 Dollars 


an Contanten in Southampton angekommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Es beſtätigt ſich, daß das engliſche Cabinet in den letz⸗ 
ten Tagen einen kriegeriſchen Anlauf genemmen hat. Es 


hat nach Berlin und Wien energiſche Noten abgeſchickt un 
— . .— mu; —— ĩ ̃ ü— TEE wenn 


Die Entftebung des „Bockbiers.“ 
Schon in uralten Zeiten war Bayern wegen feiner vor⸗ 
trefflichen Biere berühmt. Vornehmen Gäſten aus fernen 
Landen, die auf ihren Reiſen auch das glänzende Hoflaget 
der bayeriſchen Regenten in München beſuchten, wurde neben 
den köſtlichſten Weinen auch wohl mitunter ein Becher baye+ 
riſchen Biers credenzt, mit einer wohlmeinenden Warnun 


vor der Stärke deſſelben. N | 
Da begab ſich's, daß ein braunſchweigiſcher Ritter der 


N fürſtlichen Tafel freimüthig erklärte, die braunſchweiger 


Mumme ſei ein weit gehaltvolleres Bier, als Bayern oder 
irgend ein anderes Land aufzuweiſen vermöge, ſo zwar, da 
ein ausgepichter Trinker mehr nicht als drei oder vier Beche 
ohne taumeln zu müſſen verſenken könne. Der Herzog war 
dem Mundſchenk, einem gar ſtattlichen Manne, einen fragen: 
den Blick zu, der ihn ſchweigend En ſchien, den Ruf 
des bayeriſchen Biers zu retten. „Mit Gunſt, Herr Ritter“, 
nahm der Mundſchenk das Wort, „mit meines guäbigiten 
Herrn Herzogs Erlaubniß möchte ich Euch wohl eine Wette 
8 Ritter äußerte 
j er Herzog nickte beifällig, und der Ritter a 
W er ie nur immerhin mit feiner Wette heraus- 
en. 

„Es mag fein“, fuhr der Mundſchenk fort, „daß Eure 
Braunſchweiger Mumme ein gar köſtlicher Labetrank ſei; 
allein unſer beſtes Bier habt Ihr noch nicht gekoſtet Beliebt 
es Euch am erſten Tage im Mai des kommenden Jahres auf 
Eurer Heimkehr aus Frankreich bei dem gaſtlichen Hofe meines 
gnädigen Dr Herzogs wieder anzuſprechen, jo will ich Euch 
ein baieriſches Bier eredenzen, dergleichen in der ganzen 
Chriſtenheit nicht mehr zu finden ſein ſoll. Ihr mögt dann 
drei Becher davon trinken, während ich den größten Humpen 
au unſerm Hofe, mit Eurer Braunſchweiger Mumme gefüllt, 
auf Einen Zug leere. Wer von uns beiden, eine halbe Stunde 
danach, auf dem linken Fuß ſtehend, eine Nähnadel mit dem 
kleinſten Oehre einfädeln kann, ſoll die Wette gewonnen und 
von dem unterliegenden Theile ein mächtiges Faß echten To⸗ 
kayer zu empfangen haben.“ Unter fröhlichen Scherzen wurde 
dieſe Wette geſchloſſen. r * 

Am frühen Morgen des 1. Mai trabte der Braunſchweiger 
Ritter in den Schloßhof der herzogl. Burg. An Schluſſe der 
ittagstafel erſchien der Mundſchenk mit ſeinem Gefolge. 
Voran wurden auf Tragbahren zwei Fäßchen gebracht, wovon 


das eine das Wappen von Baiern, das andere das Wappen 


von Braunſchweig zur Schau ſtellte. In dem einen Fäßchen 


war Braunſchweiger Mumme, in dem andern das geheimniß⸗ 
volle baieriſche Bier. Der Herzog hatte ſich vorbehalten, ihm 
inen Namen zu geben. 


Freita 


Die Panziger Deitung erscheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
und Feſt( n ze, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellun e werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2 und aus: 


zugleich in Frankreich den Vorſchlag gemacht, 
ausbruch des Krieges Nah nein tha liche mi⸗ 
3 Action in der Oſtſee zu verhindern. Aber Frank⸗ 
reich hat ſicherem Vernehmen nach — wie ein Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ ſagt, dieſen Vorſchlag ablehnend beantwortet. 
Der Kaiſer Napoleon will durchaus feine abwartende Stel 
lung vor der Zeit nicht aufgeben. Er hat ſeine Friedensliebe 
dadurch gezeigt, daß er die Londoner Conferenz beſchickte und 
dort äußerlich eine vermittelnde Rolle einnahm. Daß die 
Londoner Conferenz ein Reſultat erzielt, daran liegt ihm 
gar nichts. Im Gegentheil wird es ihm eine Genugthuung 
ſein, wenn ſie ſcheitert. Er will — darin ſtimmen alle Be⸗ 
richte überein — auch heute noch den europäiſchen Con⸗ 
greß. Geht die Conferenz reſultatlos auseinander und be⸗ 
ginnen die Feindſeligkeiten auch wieder, ſo wird man doch 
wieder ſchließlich zu dem grünen Tiſch feine Zuflucht nehmeh 
müſſen. Dieſer grüne Tiſch ſoll dann aber nicht in London, 
ſondern in Paris ſtehen und ſich an ihm ganz Europa unter 
dem Vorſitz Frankreichs verſammeln. | 


Die gegenwärtige bipfbinafifiie Situation ſchildert ein 
Londoner Bericht der „K. Z.“ folgendermaßen: „Um die 
Richtſchnur keinen Augenblick zu verlieren, darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß von allen in der Londoner Conferenz vertretenen 
Mächten nur der deutſche Bund die rein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Löſung anſtrebt; alle anderen Mächte verfolgen mehr oder 
weniger berechtigte oder unberechtigte Sonder-Vortheile. In 
dem langſamen Gange, mit welchem Preußen die Erbfolge⸗ 
Angelegenheit betrieb, lag in ſo fern etwas den politiſchen 
Zuständen Angepaßtes, als Preußen Frankreich, welches die 
Erbfolge durch die Feuerprobe der Abſtimmung treiben wollte, 
ſehr zu ſchonen hatte. Oeſterreich ſchüttete nun auf einmal, 
und zwar um einerſeits das definitive Zuſammengehen von 
Preußen und Frankreich und andererſeits die Prioritäts⸗Vor⸗ 
theile Preußens zu verhindern, das Kind mit dem Bade aus, 
indem es ſowohl in der Erb- wie in der Grenzfrage weit ra⸗ 
dicaler wie Preußen wurde und das Schlepptau umkehrte. 


Die Folge davon war eine Ser e Erkaltung Frankreichs, das, 


nach der Sitzung vom 28. Mai ſich das Benefiz der Ein⸗ 
ſetzung einer Dynaſtie nach Volks⸗Abſtimmung entgehen ſah, 
und die unfruchtbare Unterhandlung mit dem Herzog Friedrich 
in Berlin. Beide Reſultate aber kommen der Politik Oeſterreichs, 


die am liebſten zur Perſonal⸗Union zurückkehren möchte, 


ſehr zu Statten. Preußen ſoll nun nicht allein der Vortheile 
Grunde in der Gombin n | 
von Auguſtenburg ein 


eben aus d 


en, 


mn die Wichtigkeit der ruſſiſchen Diverſion heraus. 
Sie ſteigert die Verwirrrung. Sieht man ſich nun nach 
der Stellung Englands um, ſo ergiebt ſich, daß die ruſſiſch⸗ 
oldenburgiſche Combination nach dieſer Seite die Löſung des 
Problems nicht erleichtert. England hat daher in füngiter 
Zeit eine mehr drohende Stellung angenommen, und man iſt 
beſonders in Paris und in Wien überzeugt, daß, wenn der 
Krieg auf's Neue ausbricht, England ſich dabei gegen Deutſch⸗ 
land betheiligt. In Paris kreuzt man deſto behaglicher die 
Arme; man wünſcht dort im Augenblicke, in Anbetracht der 
nn ZBB 


Der Mundſchenk ließ zuerſt den ſilbernen Rieſenhumpen 
und die drei ſilbernen Becher für den Ritter auf die Tafel 
ſtellen. Ein Kellerdiener ließ nun die Braunſchweiger Mumme 
in den Rieſenhumpen rinnen, und es dauerte ſchier eine ge⸗ 
raume Zeit, bis er voll war. Dann hoben ihn zwei Männer 
an den Tiſch. Inzwiſchen hatte ein anderer Exelknabe die 
drei gefüllten ſilbernen Becher vor den Ritter hingeſtellt. Auf 
ein gegebenes Zeichen ſchmetterten ſechs Trompeter ein luſtiges 
Gelageſtückchen. N ae 

Da packte der Mundſchenk mit kräftigen Armen den 
Humpen an beiden Heukeln und ſetzte ihn an den Mund, 
ſchloß die Augen und ließ die Mumme fo gemüthlich durch 
ſeine Kehle rinnen, als ob er das Getränk nur in ein ande⸗ 
res Gefäß umzugießen habe. Als der Ritter eben den letzten 
Trank aus dem Becher that, kehrte der Mundſchenk den Rie⸗ 
ſenhumpen zur Nagelprobe um, die ihm auch vollkommen 
gelang. 5 . 2 

Eine Hofdame hatte die zwei feinften Sticknadeln zur 
ſchweren Probe geliefert; ſie lagen nebſt ſtarker Seide zum 
Gebrauch bereit. 

Wenige Minuten fehlten noch, um die halbe Stunde voll 
zu machen, die zum Einfädeln beſtimmt war. Da entfernte 
ſich der Ritter unbemerkt und eilte in den Burggarten, um 
friſche Luft zu ſchöpfen. Allein kaum hatte er den Schloßhof 
erreicht, als er rückwärts zu Boden ſtürzte. Dies bemerkte 
ein Diener, meldete es und ſogleich begab ſich der Herzog mit 
allen Anweſend en zum Ritter hinab. 

„Herr Ritter, wer hat Euch denn in den Sand gewor⸗ 
fen?“ fragte theilvehmend der Herzog, während zwiſchen ihm 
und dem Ritter, auf dem linken Fuße ſtehend, der Mund⸗ 
ſchenk, ohne zu wanken, einfädelte. 

„Ein Bock“ — antwortete der Ritter mit ſchwerer Zunge, 
konnte aber nicht mehr als dieſe zwei Worte ſprechen. 

„Ein Bock! Ein Bock!“ lachte der Herzog aus vollem 
Halſe. „Nun haben wir den Namen! „Ein Bock“ ſoll Dein 
e Mundſchenk! h 8 

er Mundſchenk bekam ſein Faß Tockayer vom Ritter 
und vom Herzog das ausſchließende Privilegium, alle Jahre 


vom 1. Mai an dieſes Bockbier bis zum Frohnleichnamsfeſte 


h und dies Recht auf ſeine Söhne vererben zu vür⸗ 
fen; ſein Name aber ſtarb ſchon mit dem Enkel aus, und 
das Recht wurde ſodann dem Hofbrauhauſe auf ewige Zei⸗ 
ten verliehen. 
Eine neue Luftſchifffahrt. 

Paris, 13. Juni. Am Sonnabend iſt es Herrn Godard 
endlich gelungen, ſeinen Rieſen-Ballon „Aigle“ zu beſtimmen, 
ſich in die Lüfte zu erheben. Bekanntlich waren bis dahin 


U 
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— 


den Wieder⸗ 


Ar natio n „ if dem I» zuge | 
Haar finden. Hier fteit ſich 


1864. 


Prels pro Qnartal 1 Thlr. 15 Sgr., answärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Juferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗ Hartmanns Buchhdlg. 
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inneren Verhältniſſe, nicht gerade den Krieg; aber wenn ein 
ſolcher zwiſchen Deutſchland und Wee ausbräche, ſo wäre 
Frankreichs Schadenfreude unausbleiblich, und es würde 
ſchließlich ſeine Unterſtützung auf der einen oder der anderen 
Seite theuer verkaufen.“ fe 

Ueber die Urſache der wiederholten Vertagung der 
Conferenz wird verſchiedenartig berichtet. Die einen ſagen, 
es hätten vorbereitende Beſprechungen ſtattgefunden und in 
dieſen der engliſche Bevollmächtigte einen neuen Vermittelungs⸗ 
vorſchlag gemacht und zwar die Theilungslinie von der Gel⸗ 
ting⸗Bucht nach Bredſtedt. Frankreich bätte zugeſtimmt und 
die Bevollmächtigen der Kriegführenden wären. aufgefordert, 
fofort an ihre Regierungen darüber zu berichten und die Ent⸗ 
ſcheidung einzuholen. Andere dagegen ſchreiben die Ver⸗ 
tagung der bisher ablehnenden Haltung Dänemarks zu. 
Daſſelbe gehe auf keinerlei Vorſchläge, welche über die 
Schleilinie hinausgriffen, ein. Nach dem Pariſer Corre⸗ 
ſpondenten lautet das däniſche Programm rundweg wie folgt: 
„keine weitere Gebietsabtretung als die von England vorge⸗ 
ſchlagene (Schleilinie); keine Art von Abſtimmung in den⸗ 
jenigen Theilen von Schleswig, welche bei Dänemark verblei⸗ 
ben ſollen; keine Anerkennung des neuen Souverains von 
Holſtein und dem ſüdlichen Schleswig, wenn derſelbe nicht 
aus der Volkswahl hervorgegangen ſein werde. Auf dieſen 
letzteren Punkt hielt man in 1 e aus dem Grunde, 
oder unter dem Vorwande, daß eine Ke durch die 
Diplomatie, oder durch den deutſchen Bund die Rechte des 
Königs Chriſtian angreifen würde; ſeine Rechte ſeien aber 
unantaftbar, und nur dem regelmäßig ausgeſprochenen Wunſche 
der Bevölkerung könne er ſie zum Opfer bringen.“ Der letz⸗ 
tere Punkt des Programms ſieht nach franzöſiſcher Einge⸗ 
bung aus. R en 

Sollte Dänemark in dieſer Poſition verharren, an 
freilich gar nicht abzuſehen, wie vor dem 26. Juni noch eine 
Friedensbaſis gefunden werden köunte. Uebrigens verlautet, 
daß Preußen 5 Were HR den Fall, daß in der morgen 
ſtattfindenden Conferenzſisun die Verlängerung der Waffen⸗ 
ruhe zur Sprache kommen ſollte, wieder einen mindeſtens zwei 
Monate dauernden Waffenſtillſtand verlangen werden. 

Die öſterreichiſche Preſſe fährt fort, die Bedeutung der 
Zuſammenkunft in Kiſſingen herabzuſtimmen. Auch die 
„Kreuzztg.“ iſt veranlaßt worden, abzuwiegeln. Sie ſchreibt 
darüber: „Die Unterredungen des Fürſten n 
mit dem Miniſterpräſidenten v 1 en t Pei 

pume verleitet, anzunehmen, daß tefetsen ven Gard 8 
vertrag wegen Polen zum Gegenſtand gehabt hätten. Wenn 
der Fürſt Gortſchakoff durch Berlin kommt, ſo können Unter⸗ 
redungen zwiſchen ihm und Herrn v. Bismarck, auch abgeſe⸗ 
hen von der langjährigen Bekanntſchaft beider Herren, nicht 
überraſchend ſein. Dem Vernehmen nach haben dieſe Be⸗ 
ſprechungen neben der brennenden däniſchen Frage und der 
Londoner Conferenz vorzugsweiſe die Handelsverhältniſſe 
beider Länder zum Gegenſtande gehabt, in welcher letzteren 
Beziehung die Königliche Rezierung bemüht geweſen iſt, 
neuerdings mit mehr Hoffnung als früher günſtigere Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe herbeizuführen. Die Entwickelung ſolcher 


alle Bemühungen des Luftſchiffers fehlgeſchlagen und das Pu⸗ 
blikum, das feinen Verſuchen beiwohnte, hatte ſich dieſerhalb 
fo ſcandalöſen Scenen überlaſſen, daß die Polizei ſich veran⸗ 
laßt fühlte, Herrn Godard das Aufſteigen des Ballons nur 
im Geheimen, d. h. ohne zahlendes Publikum, zu geſtatten. 
Sonnabend gegen 8 Uhr erſchien nun plötzlich der „Aigle“ 
über der Place de la Concorde vor den Blicken der erſtaunten 
Pariſer. Er ſchien aus den Wolken herabzufallen, hielt aber 
dann plötzlich an und blieb 20 Minuten lang über der Place 
de la Concorde ſchweben, ohne auch nur die geringſte Bewe⸗ 
gung zu machen. Es war ein eigenthümlicher, aber ſchöner 
Anblick, den er darbot. Obgleich ziemlich weit von der Erde 
entfernt, waren ſeine Dimenſtonen doch ungeheuer. Uuter 
demſelben brannte ein helles Strohfeuer (der „Aigle“ iſt näm⸗ 
lich nach der alten Weiſe gebaut) Die Paſſagiere konnte 
man nicht bemerken; die Entfernung war zu groß, doch ſab 
man deutlich die Adler, die auf den beiden Seiten des Bal⸗ 
lons angebracht find. Um 9½ Uhr erhob ſich ein leiſes Lüft- 
chen, und der Ballon ſetzte ſich wieder in Bewegung, maſeſtä⸗ 
tiſch über den Tuileriengarten und die Seine dahingehend. 
Eine große Menſchenmenge war durch dieſes Schauſpiel an⸗ 
gezogen worden. Als der Ballon nun ziemlich raſch dahin⸗ 
brauſte, ſtürzte ihm Alles nach — die guten Pariſer liefen 
noch in der Richtung des Tuileriengartens, als der „Aigle“ 
ſchon längſt die Seine und den Faubourg St. Germain paſ⸗ 
ſirt hatte. Gegen 9 Uhr gelangte der „Aigle“ über der Ebene 
von Montrouge, ungefähr anderthalb Stunden jenſeit der 
Feſtungswerke von Paris an. Dort beſchloß Godard, ſich 
niederzulaſſen. Dieſes war aber kein leichtes Ding, und die 
Scenen, die ſich beim Herablaſſen des „Geéant“ in Hannover 
zugetragen haben, ereigneten ſich wieder, wenn auch nicht in 
dem Maße und mit den Unglücksfällen, wie damals. Man 
warf den Anker, derſelbe war aber nicht ſtark genug, den 
Ballon zurückzuhalten, und derſelbe, mit jeinem eiſernen Feuer⸗ 
Apparate die Erde bearbeitend, legte, von einer zahlreichen 
Menge verfolgt, über eine Stunde Weges zurück, ehe man 
ſeiner Meiſter werden konnte. Vergeblich ergriffen die Leute 
die auf der Erde nachſchleifenden Seile, um den „Aigle“ zum 
Stehen zu bringen. Alle Bemühungen waren fruchtlos, der 
„Aigle“ ging in wilden Sprüngen vorwärts, und erſt um 104, 


Uhr kounte man ihn vollſtändig zur Ruhe bringen. Glückli⸗ 


cher Weiſe ereignete ſich kein einziger Unglücksfall. Die fünf 
Paſſagiere gelangten ohne irgend eine Beſchädigung auf ſichern 
Grund und Boden. Der Ballon ſelbſt nahm nur unbedeu⸗ 
tenden Schaden. Dagegen wurden viele Getreidefelder gänz⸗ 
lich verwüſtet, aber nicht allein durch den Ballon, ſondern auch 
durch den Schwarm von Menſchen, der demſelben auf ſeiner 
wilden Fahrt das Geleite gab. 


Angelegenheiten ift unter allen Umſtänden, namentlich bei 
Rußland, jo lange die einheitliche Geſetzgebung für das große 
Reich beſteht, eine ſchwierige und langſame. Eine Reform 
des ruſſiſchen Zolltarifs iſt ein ſchweres Stück Arbeit. Für 
die preußiſchen Verkehrs⸗Intereſſen wie für die Hebung des 
Wohlſtandes im Königreich Polen würde es ſchon ein nie 
licher Fortſchritt fein, wenn die frühere Zollgrenze zwi Ben 
Rußland und Polen hergeftellt und dem Königreich Polen eine 
ihm nach — geographiſchen Lage zum materiellen Auf⸗ 
blühen nothwendige größere Verkehrsfreiheit gewährt würde. 
Soweit wir uns unterrichten konnten, iſt die Sache Polens 
augenblicklich nur nach dieſer Richtung hin der Gegenſtand 
ſchwebender A n > 

e „N. A. Ztg.“ macht in ihrem letzten Leitartikel auf 
zwei — wie fie ſagt — „in's Gewicht fallende“ Auf⸗ 
ſätze in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage (enthalten in 
den Glaſer ſchen Jahrb.) aufmerkſam. Die eine iſt von einem 
Dr. jur. Freih. v. Bernhard, die andere von Herrn v. Da⸗ 
niels. Beide halten das Recht des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg durchaus nicht für unzweifelhaft. Natürlich iſt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ darüber ſehr befriedigt; der Auguſten⸗ 
. kann vor ihren Augen ſchlechterdings keine Gnade 
nden. 

Der geſtern auszüglich erwähnte Artikel der „Prov.⸗Corr.“ 
in Betreff des Landtages liegt uns ae dem Wortlaute nach 
vor. Derſelbe bemüht ſich zu beweiſen, daß die Regierung 
die Rechte des Landtages geachtet habe und daß „das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſelbſt ſich durch ſein Neinſagen, wo das 
„Ja“ allein möglich war, um allen wirklichen Einfluß ges 
bracht hat.“ Es iſt auch hier die immer wiederkehrende ſonder⸗ 
bare Anſicht, daß das „Ja“ allein möglich iſt. So iſts in 
der Militärfrage, ſo in jeder andern. Wenn aber der Land⸗ 
tag nur Ja ſagen darf, dann läßt ſich gar nicht abſehen, 
worin ſein Recht beſteht. Zum Schluß giebt ſich die „Prov. 
Corr.“ der Hoffnung hin, daß nach den jüngſten Ereigniſſen 
auch das Abgeordnetenhaus ſich gedrungen fühlen wird, die 
Regierung in der ſchwebenden Frage zu unterſtützen. Die 
„Prov.⸗Corr.“ thut hierbei wunderbarer Weiſe ſo, als ob 
das Abgeordnetenhaus ſich geweigert hätte, in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage die Regierung zu unterftügen. 
Hat ſie denn ein ſo kurzes Gedächtniß, daß ſie nichts mehr 
von der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes weiß, worin daſſelbe alle 
Mittel des Landes für eine wirklich nationale Politik zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen ſich bereit erklärte? Wenn die Regierung 
damals nicht im Stande war, eine ſolche allein des Opfers 
werthe Politik in Ausſicht zu ſtellen, iſt das die Schuld 
des ee ee Die „Prov. ⸗ Corr.“ bemüht 
ſich vergeblich, das „Nein“ des Abgeordnetenhauſes in ein 
anderes Licht zu ſezen. Sie wird es Niemanden klar zu 
machen je im Stande ſein, daß ſelbſt ſo loyale Männer, wie 
der ehemalige Miniſter Graf Schwerin, das „Nein“ nur 
aus Oppoſitionsluſt ausſprachen, als ſie die Anleihe nicht be⸗ 
willigten. Nicht das Abgeordnetenhaus war Schuld daran, 
daß es dieſes „Nein“ und nichts anderes ausſprechen konnte. 
Es hat gerade bei dieſer Gelegenheit jeden Parteiſtandpunkt 
a und nur das Wohl des Vaterlandes im Auge 
gehabt. 


Unſere Duellgeſetzgebung. 
Man hat neuerdings die ehauptung aufgeſtellt, 
daß die „Allerhöchſte Verordnung über das Wer- 
fahren der Ehrengerichte bei Unterſuchung der zwiſchen 
Offizieren vorfallenden Streitigkeiten und 3 
ſo wie über die Beſtrafung des Zweikampfes unter ffizie⸗ 
ren“ vom 20. Juli 1843, das Duell den Offizieren unter Um⸗ 
ſtänden ſogar zur Pflicht mache. Indeß entſpricht dies kei⸗ 
neswegs dem Sinn jener Verordnung, denn in den Einleis 
tungsworten derſelben ift nicht nur ausdrücklich gejagt, daß fie 
gegeben fei, „um Zweikämpfe der Offiziere k viel als mög⸗ 
ich zu verhüten“, ſondern es heißt eben daſelbſt auch: „der 
Zweikampf, ſowie die Herausforderung zum Zwei, 
kampf iſt durch die Geſetze verboten und ſtrafbar. 
Ferner heißt es $ 16, daß, wenn das Ehrengericht in einem 
beſtimmten Falle dem Duell nicht vorbeugen könne, der „Eh⸗ 
renrath“ alsdann „die Betheiligten auf die in den 88 21 ff, 
enthaltenen Strafen des Zweikampfes aufmerkſam zu machen 
habe. Endlich kommt in der ganzen Verordnung kein ein⸗ 
ziges Wort vor, welches einen Ofſizier mit . einer Strafe 
oder einem Nachtbeil bedroht, wenn er auf ein Duell nicht 
eingehen will, oder das ihn auch nur aufforderte, in dieſem 
oder jenem Falle wirklich einen Zweikampf anzunehmen oder 
zu einem ſolchen herauszufordern. Kämen aber auch Beſtim⸗ 
mungen vor, die in einem andern Zuſammenhange etwa jo 


edeutet werden könnten, als ob ſie die Zuläſſig⸗ 
eit oder gar die Nothwendigkeit eines Duells 
unter gewiſſen Umſtänden anerkennten, ſo iſt doch 


in dem Zuſammenhange dieſer Verordnung eine ſolche Deutung 
vollkommen unzuläſſig. Denn man kann doch nimmermehr an⸗ 
nehmen, daß ein ae dem ein Jeder Ehrerbietung ſchuldig 
ſein ſoll, eine und dieſelbe 1 Einem Athemzuge ge⸗ 
biete und verbiete, daß es alſo z. B. etwa ſage, der Officier, 
der ſich nicht duellirt, fol unter Umſtänden aus dem Officiers⸗ 
ſtande entfernt werden; wenn er ſich aber duellirt, wird er 
mit Feſtungsarreſt bis zu zehn Jahren (nach dem Strafge⸗ 
ſetzbuche mit Einſchließung bis zu zwanzig Jahren) beſtraft. 
Hätten gar „Ehrengericht“ oder „Ehrenrath“ oder irgend 
eine andere Militair⸗ oder Civilbehörde auf Grund eines 
Geſetzes die Aufgabe, in einem beſtimmten Falle den Zwei⸗ 
kampf für eine Nothwendigkeit zu erklären und dem ſich Weir 
ernden etwa zu erkennen zu geben, daß er durch ſeine Weigerung 
ch unwürdig und unfähig mache, Officier zu bleiben und ge 
gen den Feind das Vaterland mit den Waffen zu vertheidigen, 
die er gegen ſeine Kameraden nicht habe gebrauchen wollen: 
nun, ſo würde dieſes Geſetz ihnen eine Handlung gebieten, 
um dererwillen fie wieder nach einem andern Geſetze ſchlechter⸗ 
dings beſtraft werden müßten. Es lautet nämlich § 174 des 
BR = „wer einen Andern zum Zweilampfe mit 
einem Dritten abſichtlich, inſonderheit durch Bezeigung 
oder Andro ung von Verachtung anreizt, wird, wenn 
der Zweikampf ſtattgefunden bat mit Gefängniß von 3 Mo⸗ 
naten bis zu 2 Jahren beſtraft.“ 1 
Ja, wer es unternehmen wollte, das Duell, ſei es in 
nichtamtlicher oder gar in amtlicher Eigenſchaft, öffentlich als 
eine unter Umſtänden durch die Ehre überhaupt oder durch 
eine beſondere „Standes“ oder „Berufsehre“ gebotene, alſo 
doch Be oh mit dem religiöſen und ſittlichen Bewußtſein 
unſerer Zeit und unſeres Volkes in vollem Einklange ſtehende 
Handlung zu rechtfertigen und durch ſolche Rechtfertigung 
anzupreiſen: der würde gleichfalls den Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches verfallen, in deſſen § 87 es heißt: „Wer 
Handlungen, welche in den Geſetzen als Verbrechen oder 
Vergehen bezeichnet ſind, durch öffentliche Rechtferti⸗ 
gung anpreifet, wird mit Geldbuße bis zu 200 Thlr. oder 
mit Gefängniß von 4 Wochen bis zu 2 Jahren beſtraft.“ 
Wir freilich loben ganz im Gegentheile unſere Duell- 
Geſetzgebung, wie fie in den 88 164 — 174 des Strafgeſetz⸗ 


buches enthalten iſt. Unſerer Ueberzeugung nach ſteht ſie in 
vollem Einklange mit dem religiöſen und dem ſittlichen Bewußt⸗ 
ſein des deutſchen Volkes. Darum meinen wir auch, daß 
die wahre Ehre eines jeden Mannes den Gehorſam 


gegen dieſe Geſetze ſchlechthin fordert. 
Deutſchland. 5 

Berlin, 15. Juni. Se. Maj. der König tritt am Sonn⸗ 
abend die Badereiſe nach Karlsbad an. Während der vier⸗ 
wöchentlichen Badekur wird Se. Majeſtät im „Goldenen 
Schild“ Wohnung nehmen. In der Allerhöchſten Begleitung 
befinden ſich die General- Adjutanten v. Manteuffel und v. 
Alvensleben, die Flügel⸗Adiutanten v. Steinäcker und Graf 
Kanitz, der Chef des Civil⸗Cabinets, Geh. Rath Illaire, der 
Hofmarſchall Graf v. Perponcher, der Leibarzt Dr. Lauer, 
der Geh. Hofrath Borck ꝛc. Se. M. der König reiſt von hier 
in Uniform, wird in Schwarzenberg Civilkleidung anlegen 
— in Karlsbad den Namen des Grafen von Zollern an— 
nehmen. 

— Se. K. H. der Kronprinz iſt heute Mittags aus der 
Provinz Pommern hierher zurückgekehrt und ſtattete gleich nach 
der Ankunft S. M. dem Könige und den übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften ſeinen Beſuch ab. 

— Se. M. der Kaiſer Alexander von Rußland wird, 
wie man an gut unterrichteter Stelle erfährt, erſt im Novem- 
ber wieder auf einige Tage zum Beſuch nach Berlin kommen. 

— Wie die „Schl. Z.“ härt, hat die Regierung die Wahl 
des Stadtverordneten Dr. Stein in Breslau (Redacteur der 
„Bresl. Z.“) in die Schuldeputation nicht beſtätigt. 

* Dem General der Infanterie, Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen K. H., ſind die Schwerter zum Rothen Adler⸗ 
orden verliehen worden. 

— Der „P. Z.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Für die 
drei Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock wird außer vom weſtphä⸗ 
liſchen Adel, der eine Adreſſe an den König richten will, auch 
von der katholiſchen Geiſtlichkeit ein Schritt gethan werden. 
Die Anregung dazu iſt von hier ausgegangen.“ 

— Der Oberpräſident der Provinz Poſen iſt nach der 
„Kreuzzeitung“ neuerlich lediglich in feiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender des Conſiſtoriums für Poſen auf Anlaß der kirch⸗ 
lichen Conferenzen hier geweſen. 7 

Stettin, 15. Juni. (Oſtſ. Z.) In Bezug auf die Mit- 
theilung aus dem „Glasgow Herald“, wonach das Schiff 
„Glenalvon“ von einer preuß. Bark „Einigkeit“ keine Hilfe 
erhalten hätte, find wir erfreut zu erfahren, daß dies nicht, 
wie vermuthet wurde, die Greifswalder Bark „Einigkeit“, 
Capt. Braun, ſein kann, da dieſes Schiff ſich derzeit auf der 


Reiſe von Odeſſa nach Marſeille befand. Ueberdies hören wir, 


daß Capt. Braun ein ſehr humaner Mann iſt. 

Breslau. Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht iſt durch 
den Magiſtrat einſtimmig zur Präſentation ins Herrenhaus 
gewählt worden. 

— In Croſſen hat geſtern für den verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Regierungsrath a. D. Krauſe eine Nachwahl ſtatt⸗ 
gefunden. Gewählt iſt nach einem Telegramm der „Kreuzztg.“ 
der Candidat der liberalen Partei Dr. Jablonski-Muſchten 
(mit 162 St.). Der conſervative Gegencandidat erhielt 
152 Stimmen. } 

— An 175 Arnim⸗Boitzenburg iſt, in Folge der be⸗ 
kannten r etreffs Schleswig-Holſteins, von dem Bür- 

pe 


gerverein in Apenrade. Schreiben gerichtet worden: 
„Im Namen und Nufkrage edes ee ee 


welcher in ſeinen nahezu 300 Mitgliedern nicht eine Fraction, 
ſondern, in des Wortes voller Bedeutung, den Kern der Bür⸗ 
erſchaft umfaßt, richtet der unterzeichnete Vorſtand dieſes 
Vereins nachſtehende Erklärung und entſchiedenſte Verwahrung 
an Ew. Hochgeboren. Sr. M. Ihrem allergnädigſten König 
und Herrn iſt von Ew. Hochgeboren eine Petition in Sachen 


der Herzogthümer übergeben worden, in welcher von einem 


„deutſchen Schleswig“ geſprochen wird. Nach der allgemeinen 
Anſicht iſt dadurch dieſes deutſche Schleswig einein ntcht⸗ 
deutſchen, alſo däniſchen Schleswig gegenüber geſtellt. Ob⸗ 
gleich eine ſolche Anſchauung nur in einer irrthümlichen Auf⸗ 
faſſung der Landesverhältniſſe ihren Grund haben und dar⸗ 
um nicht maßgebend fein kann, fo halten wir es dennoch für 
Pflicht, gleich von vornherein derſelben aufs allerentſchiedenſte 
entgegen zu treten, und dadurch allen etwa möglichen Schluß- 
folgerungen vorzubeugen, oder auch nur durch unſer Schwei⸗ 
en einer ſolchen Auffaſſung den Schein der Wahrheit zu 
aſſen. Es giebt und hat nie ein deutſches und ein däniſches 
Schleswig gegeben, ſondern nur ein einiges Schleswig, und 
zwar feit uralten Seiten fo einig, wie wenig andere Länder 
es je geweſen ſind. Wohl wird im nördlichen Theile 
Schleswigs neben der deutſchen auch die däniſche 
Sprache geſprochen, namentlich auf dem Lande; es iſt 
eben dies eine Erſcheinung, wie 0 in allen Grenzländern 
wahrzunehmen iſt. Und darauf hin alſo — denn 
einen andern Grund zu finden iſt unmöglich — wollte 
man ein Land theilen, deſſen Bewohner durch Sitte und durch 
ihr ganzes Denken und Fühlen zuſammengehören? Ein Thei⸗ 
len würde das wenigſtens niemals werden, ſondern ein ge⸗ 
waltthätiges Zerreißen. Unſere däniſchen Beamten, Prediger 
und Lehrer haben in den letzten vierzehn Jahren kein Mittel 
unverſucht gelaſſen, uns zu daniſiren, und dabei der Einwan⸗ 
derung von Dänemark allen möglichen, oft den widerrecht⸗ 
lichſten Vorſchub geleiſtet; und dennoch iſt es ihnen unmög⸗ 
lich geweſen, unſere Stadt zu einer däniſchen zu machen. Um 
aber nicht den Vorwurf auf uns zu laden, daß wir uns in 
leeren Phraſen ergehen, ſo geben wir hier das Verhältniß der 
deutſchen zu der däniſch geſinnten Bevölkerung unſerer Stadt 


i len: 
EN deutſch däniſch 
Grundbeſitz nach Brandver⸗ 
660500 rh. 128000 rh. 
u 


fiherung 
Klaſſenſteuer⸗Verhältniß 6 3 
Schiffsrhederei 5200 Com. Laſt. 800 Com. Laſt. 
Kaufleute, Schiffsrheder 

und Capitaine On Wen ai 10% dne 
Handwerker u. Fabrikanten 105 u hama; e „ 

„Wir find überzeugt, daß, wenn Ew. Hochgeboren bei dem 

Ausdruck „deutſches Schleswig“ wirklich eine Lostrennung in⸗ 
tentirten, Sie nicht ahnten, daß, wenn ein ſolcher Vorſchlag 
zur ha käme, der thätigſte, intelligenteſte und wohl- 
habendſte Theil der Bewohner genöthigt fein würde, die Hei⸗ 
math zu verlaſſen; denn die deutſchgeſinnten Bewohner wür⸗ 
den in Zukunft nicht wie bisher nur der Willkür der Dänen, 
ondern ihrer Rache überliefert fein. Wir proteſtiren daher 
ierdurch feierlichſt gegen jeden Vorſchlag, welcher eine Los⸗ 
trennung des Nordens in ſich ſchließt, und weiſen denſelben 
zurück, nicht allein als eine Ungerechtigkeit, ſondern als einen 
Act der Tyrannei. Mit größter Hochachtung. Apenrade, 
im Mai 1864." 

Wien. Das Finanzminiſterium fährt fort den öſterrei⸗ 
chiſchen 5 die . ihrer Gelder zu er⸗ 
leichtern. Nicht genug, daß in dieſem Jahre ſchon zwei An⸗ 
lehen, eines von 40 und eines von 70 Millionen Gulden ge⸗ 


macht worden ſind, wie es beißt, wird nächſtens ein drittes 
öſterreichiſches Anlehen auf den Markt gebracht werben, deſſen 
Betrag noch nicht beſtimmt iſt. So lange der Kaiſerſtaat 
einen Theil ſeiner Provinzen wie feindliches Land nur durch 
große Truppenmaſſen ruhig erhalten kann, läßt ſich ein Ende 
dieſer Finanznoth auch nicht abſehen. Ob die angedeuteten 
wirthſchaftlichen Reformen ausgeführt werden, erſcheint auch 
wieder zweifelhaft, obgleich von ihnen eine bedeutende Stei⸗ 
gerung der Steuerfähigkeit des Landes zu erwarten wäre. 
Frankreich. 

Paris, 14. Juni. Geſtern Morgen ſtarb hier im Alter 
von 73 Jahren der General Dembinski, eine der Berühmt⸗ 
heiten der polniſchen Emigration. Er gehörte einer Familie 
an, die von jeher der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes die 
größte Aufopferung bewieſen hatte. Sein Vater, Ignaz Dem⸗ 
binski, war Deputirter des Landtages geweſen. Dembinski 
erhielt ſeine militairiſche Erziehung in der Wiener Ingenieur- 
ſchule, nahm jedoch, nachdem er zwei Jahre in dieſer Schule 
geblieben, das ihm angebotene öſterreichiſche Offizierspatent 
nicht an, ſondern zog es vor, als gemeiner Soldat in die Ar⸗ 
mee des Großherzogthums von Warſchau einzutreten. Nach⸗ 
dem er einen Theil der Feldzüge des Kaiſerreiches mitgemacht, 
wurde er auf dem Schlachtfelde von Smolensk zum Haupt⸗ 
mann ernannt. Die polniſche Revolution vom 29. Nov 1830, 
die ſeine militairiſchen Talente in den Vordergrund treten 
ließ, machte denſelben aber erſt in weiteren Kreiſen bekannt. 
Dem Corps des Generals Gielgud beigegeben, weigerte er 
ſich, auf das preußiſche Gebiet überzutreten, und führte feine 
Diviſion mitten durch die Ruſſen hindurch nach Warſchau zu⸗ 
rück. Nach der Niederlage der polniſchen Inſurrection ging 
Dembinski nach Frankreich, wo er einige Werke über die mi⸗ 
litairiſchen Ereigniſſe ſchrieb, an denen er Theil genommen. 
Bei dem Ausbruche der ungariſchen Revolution wurde er von 
Koſſuth zum Oberbefehlshaber aller Inſurrections-Truppen 
ernannt. Seine Pläne wurden aber nicht angenommen und 
man gab ihm General Bem als Nachfolger. Seit jener Zeit 
lebte er faſt immer in Paris, gerade nicht in den glänzend⸗ 
ſten Verhältniſſen. 1 i 

— Die „Preſſe“ proteftirt gegen die Angabe gewiſſer 
Correſpondenten, daß Dänemark für Wiederherſtellung des 
Friedens bereits Opfer gebracht habe. Was das däniſche 
Cabinet zugeſtanden habe, ſei weit weniger, als was 1848 Lord 
Palmerſton vorgeſchlagen habe, und durchaus nicht geeignet, 
eine feſte Grundlage für den Frieden zu gewähren. Es ſei 
geſagt worden, Dänemark verzichte zu Gunſten Deutſchlands 
auf Holſtein und bringe damit ein großes Opfer, — aber, 
wenn man für die Sache die richtige Bezeichnung wählen 
wolle, ſo müſſe man ſagen, daß Dänemark keineswegs ein 
Opfer bringe, ſondern nur das ihm nicht Zugehörige zurück⸗ 
gebe. „Es handelt ſich nicht für Dänemark darum, zu wiſſen, 
ob überliefertes Recht ihm den ganzen oder nur theilweiſen 
Beſitz von Schleswig ſichert, ſondern es handelt ſich darum, 
ob die Bevölkerung Schleswigs mit Dänemark vereinigt blei⸗ 
ben, oder von ihm ſich trennen will. Was helfen alle klein⸗ 
lichen Argumente, alle ſinnreichen Sophismen? Was würden 

e einem Dänemark helfen, das dieſe Bevölkerung wider 
ihren Willen ſich einverleibt hätte? Wiederholen wir es nur: 
Wenn die Diplomatie bei dieſer Gelegenheit ein dauerhaftes 
Werk ſtiften will, muß fie ihre ſinnreichen Combinationen, 
i re launen aften 1 Scheibelinien, ‚bie ohne Zutbun der bethel⸗ 

0 . 5 2 au 1 
zurücktreten und den 1 ſelbſt das Wort fallen 

Italien. j 

Turin, 13. Juni. In dem Senat ſtellte vor wenigen 
Tagen der Seuator Caſati den Autrag: die Regierung möge, 
angeſichts der ſich leider ſo mehrenden Duelle, die Behörden 
aufzufordern, die in dieſem Betreff beſtehenden Geſetze mit 
größerer Strenge zu handhaben und die Schuldigen rückſichts⸗ 
los zur Strafe zu ziehen. Zu gleicher Zeit legte er einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vor, den ſeiner Zeit der bei Novara gefallene 
General Perrone di San Martino den franzöſiſchen Kam⸗ 
mern in dieſem Betreff vorgelegt hatte. Es verdient hier be⸗ 
merkt zu werden, daß der genannte General auch eine Bros 
ſchüre gegen das Duell ſchrieb, daß er aber, eiferſüchtig auf 
ſeine Ehre wie er war, in der Vorrede, ſonderbar genug, alle 
diejenigen zu fordern drohte, welche allenfalls glauben ſollten, 
das Werkchen könnte in einem Bewußtſein eigener Muthlofig- 
keit geſchrieben fein. Der Juſtizminiſter Piſanelli behielt ſich 
vor, auf den Caſati'ſchen Vorſchlag zu antworten, wenn er 
denſelben nämlich geprüft haben werde. Durch ein merkwür⸗ 
diges Zuſammentreffen ſtellte faſt gleichzeitig, wie Caſati im 
Senat, ſo der Deputirte Mauro Macchi in der Deputirten⸗ 
kammer ebenfalls einen Antrag in Bezug auf das Duell, aber 
freilich den, die im Geſetzbuch beſindlichen auf das Duell bezüg⸗ 
lichen Artikel zu ſtreichen. Macchi erklärt ebenfalls ein Geg⸗ 
ner des Zweikampfes zu ſein, iſt aber der Meinung: derſelbe 
könne nimmer durch Geſetze bekämpft werden, ſondern müſſe 
richtigeren Anſchauungen von Ehre und Recht und mildernden 
Sitten weichen. 


Danzig, den 17. Juni. 

Aus der am Dienſtag im „Staatsanzeiger“ publicirten 
Liſte von Ordensverleihungen für Auszeichnung beim Sturme 
auf Düppel theilten wir die Namen der im 3. Garde» Regi- 
ment z. F. Decorirten mit; wir heben aus derſelben noch fol⸗ 
gende hier bekannte Namen heraus: Seconde-Lieutenant v. 
Clauſewitz (Sohn des hieſigen Herrn Polizei-Präſidenten) 
beim 4. Garde-Regiment z. F., und Premier » Lieutenant v. 
Puttkamer, beim 3. Bat. (Graudenz) 1. Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiments. Beide Offieiere erhielten den Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe mit Schwertern. 

* Unter der Leitung des hieſigen Navigations⸗Schuldi⸗ 
rectors Herrn Albrecht werden die diesjährigen Herbſtprü⸗ 
fungen der Navigationsſchüler am 20. Juni zu Danzig, am 
4. Juli in Stralſund, am 18. Juli in Barth, am 1. Au⸗ 
guſt in Grabow, am 15. Auguſt in Pillau und am 29. 
Auguſt in Memel ſtattfinden. — Die Prüfungen der Küſten⸗ 
fahrer werden, nach der „Pomm. Stg.“, den neueſten Bes 
ſtimmungen zufolge, in Zukunft nur von einem Navigations- 
lehrer ohne Gegenwart eines Commiſſions⸗ Mitgliedes oder 
des Directors abgehalten, und iſt das Reſultat der Prüfung 
vom Examinator der Regierung einzuſenden. 

* Dem Unteroffizier Grabe vom 3. Garde⸗Regiment z. F. iſt 
die Erlaubniß zur Anlegung der ihm vom Großherzog von . 
lenburg verliehenen mecklenburg ⸗ſchwerin'ſchen Misitair » Verbienft- 
kreuzes ertheilt worden. 

* Heute feiert Herr Rechnungsrath Panten, Mitglied des 
Kgl. Provinzial⸗Steuerdirectorats und Veteran aus dem Frei⸗ 
heitskriege von 1813/15, ſein 50 jähriges Dienftiubiläum. Ein 
Militärs Muſikcorps brachte dem Jubilar ein Morgenſtänd⸗ 
chen, im Laufe des Vormittags erſchienen Deputationen der 
2 Räthe des Kgl. Provinzial⸗Steuerdirectorats, des 

gl. Hauptzollamts und ſeiner Amtscollegen. Im Auftrage 
des Herrn Finanzminiſters überreichte Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 
director Hellwig dem Jubilar den von S. M. dem König 
verliehenen Rothen-Adlerorden 3. Cl. mit der Schleife 


f holz, 


err Steuerrath Hentſchke beglückwünſchte denſelben im 
ae des Hauptzollamts. Ihre Durchlaucht die Prin⸗ 
zeſſin Marie von Hohenzollern hatte ihr photographiſches 
Bild als Feſtgabe überſandt. Die Herren Räthe widmeten 
dem Gefeierten ein werthvolles ſilbernes Schreibzeug mit Tiſch⸗ 
locke, die Amtscollegen ein Cylinderbüreau. Nachmittags 
and ein Feſtdiner ſtatt. ; ' 

* In der ordentlichen Sitzung der naturforſchenden Ge- 
ſellſchaft vom 15. hielt Herr Dr. Dene ke einen Vortrag 
über eine, von ihm neuerlichſt entdeckte Interferenzerſcheinung, 
welche Töne, deren Schallwellen in einen begrenzten Raum 
eintreten, bieten. Nachdem der Vortragende über das Auf⸗ 
treten von Interferenzerſcheinungen in dieſem Gebiete im All⸗ 
gemeinen ſich ausgeſprochen hatte, zeigte er durch Verſuche, 
wie die in einer weitern, an einer Seite geſchloſſenen Röhre 
befindlichen Tonwellen vernichtet wurden, wenn die Tonquelle 
in beſtimmten Entfernungen von der Rückwand ſich un 
fo daß eine faft völlige Aufhebung des Tones entſtand, daß 
aber der Ton ſofort mit ſeiner urſprünglichen Stärke wieder 
auftrat, wenn die Tonquelle nur um eine geringe Größe aus 
der Stelle gerückt wurde. — Dieſes Verſchwinden des Tones 
wiederholte ſich in der ganzen Länge des weiten Rohres meh 
rere Male, je nach der Wellenlänge des benutzten Tones und 
es zeigte ſich, daß die Abſtände der einzelnen Punkte, in de⸗ 
nen die Aufhebung ſtattfindet, durchaus gleich find. Herr 
Dr. Deneke leitete nun aus dieſen Erſcheinungen eine neue 
Methode ab, die Wellenlänge einzelner Töne in der Luft 
direct zu meſſen, führte einige Meſſungen wirklich aus und 
machte ſchließlich darauf aufmerkſam, wie das Verfahren bei 
Benutzung anderer Tonquellen (im vorliegenden Falle dienten 
gedeckte we geeignet ſei, die Wellenlänge der Töne 
in verſchiedenen Gaſen zu beſtimmen, da es nicht ſchwer ſei, 
das weite Rohr mit dem betreffenden Gaſe zu füllen. — Hr. 


Dr. Liévin lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Unterſuchun⸗ 


gen Tyndall's über die Wärmeabſorption durch verſchiedene 
Gaſe, und zeigte, wie die in paläozoiſcher Zeit unſerer At⸗ 
moſphäre in unendlicher Menge beigemengte Kohlenſäure einen 
ſehr weſentlichen Antheil an der höhern Temperatur der Erd⸗ 
oberfläche in jener Epoche gehabt haben könne. 

* Einer hier fing bare, Privatmittheilung zufolge iſt 
unſer Landsmann, Hr. Prof. Hildebrand, von feiner. 
aſtatiſchen Reiſe über Amerika (San Francisco, Panama, 
Aspinwall) am 12. Juni in beſtem Wohlſein in Southampton 
angekommen und wird in kürzeſter Zeit nach Berlin zu⸗ 
rückkehren. 

* Nach einer mehrere Tage anhaltenden drückenden 
Schwüle (18 — 22 R.) entlud ſich geſtern Vormittag über 
Stadt und Umgegend ein heftiges Gewitter. Während es in 
der Stadt ſelbſt nur ſtark regnete, fiel bei Aller» Engel und 
Schellmühl dichter Hagel bis zur Größe von grauen Erbſen, 
wodurch neben mancherlei Schaden auf den Feldern auch an 
dem Bähr'ſchen Kaffeehauſe (früher Kutzbach) circa 30 Fen⸗ 
8 zertrümmert wurden. In Schellmühl ſchlug der 

litz in eine alte Linde und ſpaltete dieſelbe. 

Thorn. (Th. W.) Ein Thorner, welcher in der 1. Garde⸗ 
Feſtungs⸗Compagnie vor Düppel mitgefochten hat, D. Körner bat 
die Muße des Waffenſtillſtands dazu benutzt, aus däniſchem Laffetten⸗ 
Spitzkugeln, Sprengſtücken und Kartätſchen einen Brſefbeſchwerer 
u fertigen, und hat denſelben einem Vorſtands mitgliede des Turn⸗ 
Vereins, dem er angehöcte, zum Andenken geſchenkt. 

Königsberg. Der Oberpräſident der Provinz Preu⸗ 
ßen, Wirkl. Gey. Rath. Dr. Eichmann, hat eine mehr⸗ 


wöchentliche Urlaubsreiſe gugelzeten. 


Pi 


Gumbinnen, 16. Juni. Von Königsberg erhält die 
Pr.-Litt. Ztg.“ den Wortlaut des Regierungs⸗Reſcriptes in 
Betreff der Lehrer Verfammlung. Derſelbe iſt folgender: 
Für den Monat Auguſt er. ſteht eine Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ammlung in Gumbinnen in Ausſicht. Mitglieder des Gum⸗ 
binner Kreis⸗Lehrer⸗Vereins hatten deshalb unter'm 19. Des 
cember 1863 den hieſigen Magiſtrat um Vermittelung der 
Aufnahme der zu erwartenden Gäſte gebeten, aber kein Ge⸗ 
hör re Bei dem weiteren Verſuche, hier ein Felt 
Conte zu erwählen, ſind Kundgebungen hervorgetreten, die 
dem eigentlichen Zwecke der beplanten Verſammlung fremd 
fein müßten, und in uns die Beſorgniß erwecken, daß bei die⸗ 
ſer Gelegenheit die weniger erfahrenen Lehrer von der Bahn 
ihres Berufes abgeleitet und zu politiſchen Auffaſſungen und 
Beſtrebungen gelenkt werden könnten, welche pädagogiſchen 
Zielen nicht günſtig ſein können. Deshalb beauftragen wir 
die ꝛc. durch den Local⸗Schulinſpeetor die Lehrer darauf hin⸗ 
uweiſen, daß die bevorſtehende Lehrer⸗Verſammlung zu 
fremdartigen Einflüſſen gemißbraucht werden könnte und ſie 
daher von der Theilnahme daran abzumahnen. Daß ſolches 
gesehen, wollen Sie zum 10. Juli c. uns anzeigen. Gum⸗ 
innen, 29. Mai 1864. Königl. Regierung, Abtheilung des 
Innern. (gez.) Siehr.“ a 2 
» Der Diätenfa bei Dienſtreiſen iſt für die Ober ⸗Roßärzte 
bei den Hauptgeſtüten und für die Marſtall-Vorſteher bei den Land: 
eftüten von 14 auf 2 Thlr. erhöht worden. 
Vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. h 
Hamburg, 16. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco 
eringes Geſchäft. Roggen loco unbedeutendes Geſchäft, ab 
önigsberg % Juli zu 57 . vergebens offerirt. — Oel 
October 28 — 27%. Kaffee ſtill. Zink verkauft 1000 &. 
loco 15%. 

London, 16. Juni. Türkiſche Conſols 47%. — Wet⸗ 
ter ſchön. — Conſols 90 ¼. 1% Spanier 45%. Mexikaner 
44%. 5% Ruſſen 89. Neue Ruſſen 87½. Sardinier 84%. 

Liverpool, 16. Juni. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſehr feſt, beſonders für amerikaniſche. 


Dividende pro 1368. 


5 Berliner Fondsbörse vom 16. Junl, Nord 
— TER TURE?: „ 


Middling Georgia 294, Fair Dhollerah 22, Middling 
fair Dhollerah 2019 ½, Fair Bengal 16%, Middling fair 
Bengal 15, Middling Bengal 13%, Fair Scinde 15%, Midd⸗ 
ling fair Seinde 14%, China 18%. 

Paris, 16. Juni. 3 % Rente 66, 15 coup. det., Ita⸗ 
lieniſche 5% Rente 69, 85. Italieniſche neueſte Anleihe —. 
3% Spanier 50. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 410, 00. Credit mob.⸗Actien 1077,50. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 531, 25. 


Berlin, 17. Juni 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 
rb. 


ett tert, Grö, 

Roggen behauptet, Den Rentenbr. 98 975 
loco . 358 35/35 Weſtvr. Pfdbr. 84 84 
Fender . . 35 35 4% do. o. — 194% 
eptbr,.Oetbr. 385 | 38% Danziger Brivatbt. 102 | — 
Spiritus Juni 155 | 154 Oſtpr. Pfandbriefe 853 85 
Rüböl o. 12 125 Oeſtr. Eredit⸗Actien 844 | 84 
Staatsſchuldſcheine 90 | 90% Nationale 695 | 69 
44% 56er, Anleihe 100 | 1004 Ruſſ, Banknoten. 833 | 83 
5% 59er. Pr. Anl. 1053 | 1054 [ Wechſelc. London — 6.193 

Fondsbörſe füll. 
Productenmärkte. 


Danzig, den 17. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/ — 130/1 — 132/ / nach Qualität 64/65 — 66/67 
—68/69— 70/72/74 Gr, dunkelbunt, ordinair glafig 125/7 
— 129/307. von 59/62 —64/65 Pr 

u 120/122 — 125/128 24, von 40/401, — 41/411, — 


4 - 
Erbſen 47-50 Sr 
Gerſte kleine 106/108—110/11277. von 32 ¼/33 —34/35 
do. große 110/112—114/115 % von 34/34, —35/36 
x 27/28 pr 
piritus 15% . 5 

Getreide Börſe. Wetter: trübe. Wind: NW. 

Bei etwas beſſerer Kaufluſt, namentlich für alte Waare, 
ſind am heutigen Weizenmarkte 210 Laſt umgeſetzt. Preiſe 
zum Theil unbekannt geblieben, doch unverändert anzunehmen. 
Bezahlt für 127/8 % blauſpitzig 7 360, 123/4% bezogen 
. 365, 129% bunt 2. 397 ½, 129/30 % bunt , 400, 
130, 130/1 % hellbunt 2 410, 130 1% fein hell 2. 420, 
Alles % 854. — Roggen ohne Kaufluſt, nur 2 Laſt find 
verkauft. — Weiße Erbſen % 300 % 90%. — Leiufaat 
, 490. — Spiritus 15% ½ bezahlt. 

Königsberg, 16. Juni. (K. H. Z.) Wind: SO. + 22. 
Weizen unverändert, flau, hochbunter 122 — 130 4. 56 — 72 
Hr, bunter 120 —130 / 52 — 66 Pr Br., rother 12644. 60 
hn bez. — Roggen ferner weichend, loco 113 — 119 — 123 
— 124 //. 34% — 37 — 38 — 39 Ar bez., Termine matt, 
120 46. dr Juni und Juni - Juli 40 Gr Br., 38 ½ Sr 
Gd., 80%. r Juli-Auguſt 41% Br., 40 Ar Gd., % Sep⸗ 
tember⸗October 42 % Br., 41 , Gd. — Gerſte behaup⸗ 
tet, große 100 — 1124. 26 — 35 Dr Br., kleine 105—106— 
108— 1094. 30½ —31 , bez. — Hafer unverändert, loco 
70 — 82%. 18 — 26 , Br, 50%. Zollg. 22 — 22 ½ . 
bez. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 40 — 50 Ar Br., graue 
38 HV bez., grüne 34 — 42 Ar Br. — Bohnen 44 — 52 
e Br. — Biden 30 — 43 , Br. — Leinſaat ohne 
Kaufluſt, feine 108 — 11244. 75 — 95 n, mittel 104 — 
1124. 60 — 78 %, Br., ordinär 106 J 50 Ar bez. — 
Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 % Dar, 


Ir 
Ir 


imotheum 4— 6% gur. GR. Br. — Leinöl 
ohne Faß 13% % — Rüböl 13 . Cn. Br. — Lein⸗ 
kuchen 50 — 56 Dr der (. Br. — Rübkuchen 48 — 52 Gr 


Jr (K. Br. — Spiritus. Den 16. Juni loco Verkäufer 16% 
, Käufer 15% ohne Faß; % Juni Verkäufer 16% , 
Käufer 15% Ar ohne Faß; Nr Juni, Juli, Auguſt Ver⸗ 
käufer 16%; % ohne Faß in monatlichen Raten; % Au⸗ 
guſt Verkäufer 17½ , Käufer 17 incl. Faß; r Sep⸗ 
tember Verkäufer 17% %, Käufer 17 incl. Faß Pr 
8000% Tralles. 

Bromberg, 16. Juni. Wind: Weſt. Mittags ＋ 240. 
Weizen 123 — 135 / holl. 50 — 58 A — Roggen 120 
— 128%. holl. 31 — 35 % — Gerſte, große 25 — 27 K, 
kleine 23 — 25 % — Hafer 18 — 20 A — Erbſen 26 — 30 
. — Spiritus 15% ½ pre. 8000 4. 

Stettin, 16. Juni. (Oſtſ. Ztg.) Weizen etwas böher 
bezahlt, loco Year Bl. 52 — 56 % bez., 83/85/ 
gelber Juni-Juli 56 3 bez. u. Gd., Juli⸗ Aug. 56, 56%, 
56 ½ Ar bez., Sept.» Det. 58 ½, ½% M bez., Frühl 61% . 
bez. — Roggen anfangs höher, ſchließt flau, 7e 2000 #4. 
loco 35% — 36 bez., Juli 36%, 36 9 bez., Juni⸗Juli 


uw 
L 


| 

| 

| 
Geſegelt: Riches, Swanland (SD.), Hull, Getreide. 
Ankommend: 1 Bri 


tuts u. NNentbr. 


bez. — Rüböl 9 1008. ohne Faß loco 12%, A. Br., 
Sept. » Det. 13 ¼;—13½.—13½ R bez., Br. u. Gd., Oct. 
Nov. 13 ¼ — 13 ½. — 13% % bez. u. Gd. — Leinöl 


Re Re 0. u. 1. 24 — 
iger Verkauf, Preiſe 
nominell. 


| 
Schiffsnachrichten. 
| Abgegangen nach Danzig: Von Hamburg, 15. Juni: 


„Melita“, 
außerhalb 


Harmina, Tunteler. 
| Newchwang, 6. April. Die preuß. Bri 
von Shanghai mit 80 Kiſten Opium an Bord, ft 
dieſes Hafens, eben unterhalb Vingege, total verloren ge⸗ 
gangen. annſchaft gerettet. 
chiffsliſteu. 
Neufahrwaſſer, den 17. Juni 1864. Wind: NW. 

Angekommen: Parlitz, Colberg (S D.), Stettin, Gü⸗ 
ter. — Keppel, Wopke, Emden, alt Eiſen. — Pymann, 
Caroline, Swinemünde; Hanſen, Hermes, Rotterdam; Ivens, 
Theodora, Kiel; Kreutfeldt, Sophie, Kiel; — Mi⸗ 
nerva, Wolgaſt; Larſſen, Gefion, Cbriſtian and; Sandved, 
Gandal, Schiedam; Osmundſen, Isbjorn, Copenhagen; 
ſämmtlich mit Ballaſt. — Berner, Aſtrea; Rasmuſſen, Alma; 
beide von Stavanger mit Heringen. N 


88. 
Thorn, 16. Juni 1864. Waſſerſtand: + 1 Fuß 2 Zoll. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Kray, Böhm u. Co., 
Heringe. — Praskowski, Weeſe, Steinkohlen. — Panſegrau, 
do., do. — Heyder, Schilkau Co., Cement. — Czitko, Fayın 
u. Co., Heringe. — Geſch, Petſchow u. Co., do. — Liebſch, 
Haußmann u. Krüger, Eiſenwaaren, Schlemmkreide, Korke. 
— Derſ., Pantzer, Eiſenwaaren u. Weine. — Derf., 
feld, Eiſenwaaren. — Derſ., Weeſe, leere gie: — Derſ., 
Otto u. Co., Stahl. — Derſ., Baſilewski, Wagenfederſtahl. 
= eu Petſchow u. Co., Heringe. — Guhl, 
ohlen. 

0 Bon Berlin nach Nieszawa: Spiong, Kirſtein, Kall⸗ 
ſteine. — Brohm, Derf., do. 

Von Danzig nach Nies zawa: Pietrowski, Wolfheim, 
Steinkohlen. — Paruszewski, Derf., do. — Thiem, Derf., do. 

Von Danzig nach Wyszogrod: Kittey, Krahn, Stein⸗ 
kohlen. — Keſſelmann, Derf., do. 

Von Danzig nach Wloclawek; Liebſch, 


o, bo. — Witt, Derſ., do. — Beyer, Zimmermann, do. 
Von Danzig nach Plock: Wolff, Zimmermann, Stein⸗ 
kohlen. — Derſ., Gieldzinski u. Löwinſohn, do. 

L. Schfl. 


Stroma b: 
Brendel, Gromb u. Herbſt, Horodle, Danzig, 

5 Steffens S., 52 16 Wz 
Gradſtein, Roſenblatt, Lublin, do., 1837 St. w. H., 120 40 do. 


Neu- 


eeſe, Stein⸗ 


Hirſch Reis. 


un, Riemeck 


Wedell, Faſans, Warſchau, do, 11. 22 Wz., 20 56 Rg. 
Neumann, Glaß, do., do., Goldſchmidt S., 32 — do. 
Klüner, Goldwaſſer, do., do., 33 — do. 
Krüger, Cohn, do., do., 38 13 do. 
Krüger, Konitz, do., do., Steffens S., 36 7 W;. 


Liedtke, Konitz, do., Stettin, 29 6 Rg. 

Kerſtenbaum, Bügeleiſen, Baranow, do., 3000 St. h. Schwellen, 
3600 St. w. H. 

Krenz, Jonas, Krasnyſtow, Berlin, 3533 St. w. H. 

889% 8 rzedborz, Stettin, 224 St. h. Schwellen, 


Summa: 220 Pit. 25 Schfl. Wz., 153 Lſt. 15 Schfl. Rog. 
S ⁵——:. ep DEREN Ze. ZERS- 


Familien: Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Johanne Stramm mit Herrn Ros 
bert Martens (Altenhagen⸗ Saalfeld i. Oſtpr.): Frl. Marie 
Bütow mit Herrn Julius Fenchel (Wormditt). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Domainen » Pächter 
Jacobſon (Didlaken). — Eine Tochter: Herrn Stülpnagel 
Greten, Herr Friedrich Auguſt Schulz (Rönigsberg) 

odesfälle: Herr Friedrich Auguſt Schulz (Königsberg); 
Frl. Thereſe Lingnau (Braunsberg). 
Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Danzig. 


teteorolo e Beobachtungen. 
> Baromt. Therm. im 5 
8 Stand i : Mind und Wetter, 
8.8. Sarin. — 
16 4 334.28 | + 15,4 NW. maſſig, bemölkt, 
| 8 335.71 110 do. friſch, do. 
121 336,22 + 14,0] do. do. do. Regen. 


Wechſel⸗Cours vom 16. Juni. 


iedr. Wilh. — 651—8 bz Rentenb r 971 — 
eb „Litt. A. u. C. 10 3158 bz Sem ommer. Rentenbr. 4 | 97 — 
Eiſenbahn ⸗Actien. 9 3 Liu, B, 1 10 5 in} 0 . 7855 4 1094 0 A . 971 6 Anfterbam ken. 5 1 bi 
5 1 ſter.⸗Frz.⸗Staatsb. — . 5 z . 
en | 8} 44 954 © —.— amo A 4 81 0 9 30/52 4 | 95 05 cleſiſche 4 geen 15 bi 
Aue d. 01 1 a 9 dene — 4 0 9 do. 8594 100 15 Ausländiſche Fonds. Pe 76.195. b 
Sean. GE, ee , 3 Kt [m ee, e e e al 
eee e ere ae ee d Tor as ate, ele Sin do. Aüddr Boofe 4 Sf „ Mlugebung 2 M. . 8 10 0 
e, e e ee, e ee 
n Thür. 771 4 125 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4 101 bz 2 54 b o. on. 
Böhm. Weitbahn | — 5 | 684 © do. do. 31 89f b bo. 1864r Locſe — [Frankfurt a. M. 2 M. 34 56 18 bz 
Schw. 6 — — s 3 k. b. Stg. 5. A. 5 781 B N 
Bac . 157 Bank- und Induſtrie⸗Papiere n 1 one. 388 8 0.150. 06 Au 0 © Lace 3 M. 5 90 0 
; 12H 184 5 . . RETTEN eln pee dae 5 | 83 10 
E . A sn n „nme ae _ 
. 4 euß. 2 | . 2 15 7 
do. 0 Babach 5 4 18 8 Berl. Kaſſen⸗Verein 5 = 119 9 Pommerſche⸗ 35 89 bz Duft. Sg d. 4 ul 55 Gold- und Papiergeld. 
Fache, aer 0 4 0 5 s . 0 eee , e Ge da. 00 # 4 B Pr Bim 99 bn Sande 100 6 
Leipzi önigs 7 — A, . n Ei k 
beb nlittenhe 3 371 b Königsberg 55 var — 8 40 551 0 Pfdbr. n. in SH. 4 782 5 Gel dn 2 f — 9 u 
en fen 7 4 124% b An 44 4 941 6 Schleſſcghe 34 — — art.⸗Obl. 500 Fl. — 88 B Pol. Bin. — — Gold 71 
Seeber en ae enn, Ae 44 4 ei 1 8 5 amb, Et, Bed — r — ola 1 124 Sülber 20 20 bz 
Münſter⸗Hamm En Disc Comm ⸗Antheil k wreuß. 0 urheſſ. 40 Thlr. — 55 B Napol. 5 10450 
ieberihl- Mark. 4 4 901 5 Geiienerdandels⸗Geſ., 8 4 110 3 N Wade 5, 30 8 
Fl A 4 71 0 Oeſterreich 6 4 844 bz u G do. neue 4 944 bz Sonb. 10 Thlr. &. ala 


SD 
Die heute Mittags 12 Uhr 75 te 
1 alückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Marie geb. Carl von einem mun⸗ 
tern Töchterchen zeige ich Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 3355 
Dombrowken, den 16. Juni 1864. 
1 Richard Lotzin. 
D N TRETEN EEE 


1 Ae N . 
eute wurde un kräftiger Sohn gevoren. 
Herrmannsböbe, den 16. Junt 1864. 

| Feſſel und Frau, 
geb. Gorzondzielska. 


Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe des bierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Schmiedemeiſters uf ty gehörigen 


Grundſtücke, als: 
1) das am nee bierielbft unter No 
ohnhaus nebſt Hofraum, 


13373] 


195 belegene 
einer Schmiedewerkſtatt, Wagenremiſe 
und einem Garten von circa 200“ Länge 
und 150“ Breite, 

2) das Wohnhaus in der Ziegelgaſſe hierſelbſt 
sub No. 574 belegen, wozu ein Garten 


von ca. 150° Länge und 20“ Breite 
in gehört, f 
ſollen aus freier Hand verkauft werben, 
Im Auftrage der Erben habe ich dazu 


einen Termin 


auf den 21. Juni c., Nachm. 4 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer (niedrige Lauben 
ee angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 


tagsſtunden von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr eingeſehen werden. 
Marienburg, den 7. Juni 1864. 
Der Rechts Auwalt 
f Echtermeyer. 


Bekanntmachung. 

Am 12., 13. und 1A, Juli cr. findet 
hier der rühmlichſt bekannte Pferdemarkt ſtatt, 
worauf wir mit dem Bemerken cufmerkſam ma⸗ 
chen, daß der geebnete Marktplatz jetzt durch 

eu aufgeſtellte Barrieren zweckentſprechender 
wie früher eingerichtet iſt, die noͤthigen Stallun⸗ 
gen. in bieſiger Stadt reichlich vorhanden find 
und daß der Transport der Pferde von hier 
mittelſt der Eiſenbahn bewirkt werden kann. 


Wehlau den 15. Juni 1864. (8357 


Der Magiſtrat. 


Auction zu Langfuhr. 


13043] 


Dieuftag, den 21. Juni c., Morgens 9 


Uhr, werde ich zu Langfuhr 33, „Weißes 


Kreuz“ aus der Kaufmann Martin s chen 
Concursmaſſe, auf Antrag des betreffenden 
Herrn Maſſenverwalters gegen baare Zahlung 1 


verſteigern: 
Mobiliar, 1 Bier- und 1 Kaſtenwagen, 


1 Holzſchlitten, gr. Gebinde mit metall. 2 


Krähnen. 


Das Waarenlager enthält: Reis, Buder, |< 


Zuderſyrup, Nüb- und Leinöl, Stearin⸗ 
lichte, Gewürze, Cigarren, Scäfer-Tabad 
in Blättern und gepackt, Rum, Zuder-Cou: 
leur, Weine und Branntweine in Gebinden 
und Flaſchen, Kirſch⸗ und Himbeerfaft, Holz⸗ 
und Seilerwaaren, alt Even, 1 Partie 
Holzkehlen und viele andere Artitel. 
13350] Notbwarger, Auctionator. 


Leder⸗Waaren. 


Das aus der Kaufmann Michaelis Ho pp’ 
ſchen f. ncurs- Sache berührende Waarenla⸗ 


ger ſo 
Montag, den 20. Juni c., 

von Morgens 9 Uhr ab, 4 
im Auctionslokale, Häckergaſſe 13, ‚öffentlich 
verſteigert werden, wozu ich die betreffenden 
Herren Gewerbetreibenden einlade. 132 8] 
Nothwanger, Auctionator. 


und Damp 


1% | 
Coursbuch 
Gustav Herbig, 


f vormals - 
C Lion Sauter fs Bußpandtung. 


In unserem Verlage ist so eben erschienen: 


Eisenbahn-, Post- u. 
Dampfischi - Cours- 
Buch, No. 4. 1864. 


Bearbeitet nach den Materia- 
lien des Königlichen Post- 
Curs-Bureaus in Berlin. 

30 Boge n. S. Mit einer neuen 
rossen Lebersichts- Karte der 
lisenbahnen und der bedeuten- 

deren Post- und Dampfschiff-Ver- 

bindungen in Europa. geh. Preis 15 % 
(Inserate jeder Art werden ferner für die 
folgenden Nummern angenommen, Tarif jbe- 
findet sich zu Anfang der Anzeigen.) 
Berlin, 15. Juni’ 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
Vorräthig bei R (3341) 
Constantin Ziemssen, 
Langgasse 55. 


Gutsfauf⸗Geſuch., 


Ein Gut, zum Preiſe von 20,000 wird 
ſofort zu knee Be 0 Tan ud 
ogleich ausgeza erden, Näheres ertbeilt der 
Geer, Agent P. Pianowski NB. Auf 
träge von Gütern, Doſbeſitzungen, Mühlen, 
Holels und Lakenbuden werden erbeten, und 
wird ſtrenge Discretion zugeſichert. 13376] 


Die Bedingungen können in den Vormit. 


7 — ich 


Für alle Schreibende 


a alleiniger Depoſiteur der Leonhardi'ſchen Tinten aus Dresden hier am Orte 


mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


der fließt, in 


— 1 Aid. zu 10 gr 752 circa £ 


Von dem Herrn Leonhardi in 
angemeſſenen Rabatt zu geben. 


in allen Breiten, e 


13339 


au an ——— 9 — 


Schlachtmuſik. 


* 


Esprit des cheveux, 


ide al 


Leuticulosa, 
für die Schönbeit anerkannt das Beſte, giebt 
der Haut die Jugendfriſche wieder, ruft, den 
zarteſten Teint hervor, entfernt alle Falten im 
Geſicht, ſo wie Sommerſproſſen, Leber⸗ und 
Pockenflecke, N und Flechten. Preis der 
Rasche 1 % 5 
Esprit Japonais 

neu erfundenes Haarfärbe⸗Mittel, mit welchem 
man jede beliebige Farben⸗Nuance, blond, braun 
bis ganz ſchwarz, ſoſort ächt herſtellt. Kein 
Mittel i bekannt, welches jo ſchon und ohne 
alle Nachtheile färbt. In Etuis a 1 A. h 
Fabrik v. Hutter u, Co. i. Berlin, Niederlage bei 


J. L. Preuss in Datızig, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 


Ausverkauf 


von Satteln und Kummetgeſchirren, renommir⸗ 
ter Fabriken, zu ſehr billigen Preiſen bei 
13305] Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Lederne Kinderſchürzen 


für Knaben und Mädchen, einfach und reich 


wean Metachromatypie, 


Bilder auf beliebige Gegenſtände durch Lad zu 

übertragen, ſo, daß ſie Malerei gleichen und 

eben ſo haltbar ſind, empfehlen in eleganten 

Cartons von Ds Br 225 Mi aß 
in ze ilder in großer 

und einzelne Bi Gerken & Omubins, 

3366 


Strohhüte gewaſchen, gefärbt, moder⸗ 


Langgaſſe 72. 
niſirt oder appretirt, in der Stro hut⸗Fabrik von 
u ust Hofmann, 
Heiligegeiſtgaſſe 20. 


Ein Rittergut 


13216) 


Lyck zu führenden Eiſenbahn bele⸗ 
gen, iſt Familienverhältniſſe halber 
unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Selbitfäufer erhalten 
ſpezielle Auskunft unter 3352 in 
der Exped. d. Zeitung. 


werden in ganz kurzer Zeit 


Alizarin⸗Tinte, welche, dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus 
Pid zu 2 Gr x Pf ri, NP 
Pfd. zu 16 Gr, — 4 


Doppel⸗Co ir⸗Tinte in Füllungen von ca + Pfd. 73 r, — 1 Pfd. zu 12 Br. 
Engliſche Violet Copir⸗ Tinte ir Krügen zu 1095 ; 1 

Tinten ⸗Extraect in Flaſchchen zu 5 Gr, zur 
Rothe, blaue, grüne Tinte in Flaͤſchchen zu 5 pr. 


Anilin⸗Tinte in Flaſchch 71 N, 5 
Sen Bebe 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


echten amerikaniſchen 


Grover & Baker - Compagnie 


Coneert-Anzeige. 
Das am Freitag, den 10. Juni im Selenke'ſchen Etabliſſement 
gegebene Doppel-Concert nebſt Schlachtmuſik wird, um mehrſeitigen 
Wünſchen nachzukommen, Montag, den 20. d. Mts. noch einmal, 
aber ohne Zwiſchenpauſen gegeben werden. 
euchholz. Keil. 


von 5000 Morgen, unweit der nach 


der Fe⸗ 
x Pfd. zu 34 fo. zu 6 
Pfd. zu 1 . Ferner: 


ereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Su, A , — 1 Se. 

in den Stand geſetzt, Wierer einen 
13368] 


— ä—33 — un —ͤ—v anaeen 


Tie Agentur und Niederlage 


Uüh-Maſchinen, 


aus der Fabrik der 


Boſton und New⸗Nork, 
für die Provinz Weſtpreußen bei 


Natürliche Mineralbrunnen. 
Zur Ertheilung von Aufträgen auf natürliche 
Mineralbrunnen, welche zum Theil auf Lager habe, halte 
mich beſtens empfohlen. 


ee eee 


Schlachtmuſik. 


13377) 


5. Ketterbagertbor 13. 


Rauch ⸗Tabacke, als: 
Ruſſiſche, ee, Türkiſche 
in ächter Waare empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen 

Herrmann Tetzlaff, 
2 Ketterhagerthor 13. 


l. Wechſelpoſten ven 50 bis 500 ſind zu 
vergeben durch P. Plau owski in Danzig. 


Für einen Rentier oder Pensionair 


13345] 


g passend. 

Eine herrschaftliche Wohnung, mit 52 
Morgen gut bestelltem Acker, nebst den da- 
zu gehörigen Wirthschafts-Gebäuden, beim, 
Gute Carczin, Kreis Berent, belegen, ist vom 
1. Juli a, c, zu verpachten 

Das Nähere Vorst. Graben No. 48, 1 
Tr. hoch, von 4 bis 6 Uhr pep zu 
erfahren, | (3211) 


iu Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Babnen ſewohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
öftere Tränken derſelben mit Steinkohlentbeer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappeu⸗ 
Fabrik von 


E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein, 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. Näheres hierüber im 1919 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 

Ein fait, neues modernes 


poliſander Pianino 
iſt Langgaſſe 35, 1 Tr., billig zu verkaufen. 


File und Büchen⸗Klobenholz, daſſelbe auch 
Hein geſchlagen, iſt billigſt zu haben bei 
3340 H. Wolff, Lavendelgaſſe 4. 
70 1 Geſpann von 4 egalen, ſelten 
5 ſchön gezeichneten Fuchsſchecken, 
2 6: und 5 jährig, fehlerfrei, gut 
En eingefahren, ſtehen zum Verkauf 
Langgarten No. 62. - 13349] 


Sehr guten fetten Schweiz | 


zer⸗Käſe, bei 10 Pfund 6 Zr, in ganzen und 
halben Broden billiger, fo wie 


feinſten Edamer, holländi⸗ 
7 — Käſe, —.— ie 4 fe ee 
i Käſe, em pfie n 

bill F. U. Janke. 8388 


Portland - Cement 
aus der rühmlichst anerkannten 
Stettiner Portland-Cementfabrik 
ist zu haben in Danzig bei 
J. Bobt. Reichenberg, 
1187 Fleischergasse 62. 


Si Jenkau find 4 ſtarke Ochſen und RN 


kühe zu verkaufen. 

| mit auch ohne Woh⸗ 
Ein Ladenlokal nung, 3 int, 
der guten Lage wegen zu jedem Geſchäft . 
ſend, iſt Holzm. 20 z. v. N 1012 J. Kickbuſch. 


Ein geräumiger Speicher⸗Unterranm wird 
zu miethen geſucht. Adreſſe P. 3351 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Langgasse No. 8 ist ein neu decorirtes 
Vorderzimmer mit auch ohne Möbel zu ver- 
miethen und gleich oder zu October zu bez. 


Neueſte Matjes⸗Heringe 
in Tonnen und + Tonnen, jo wie Fäßchen von 
ca, 1 Schock Inhalt a 11 %, empfiehlt 
3353 L. A. Janke. 


G ute große Limburger⸗Käſe, räumungs halber 
7 a Stück 27, 3 und 35 Ge und Werder⸗ 
Käſe, bei ganzen Broden a Pfd. 14, 2 und 2 
Sr, empfiehlt ) 
N. F. Hanſchulz, Schmiedegaſſe 16. 
a Frühſtückskäſe 
a Stück 1 7 empfiehlt 3354 
N. F. Hanſchulz, Schmiedegaſſe 16. 
ki" alterthüml. gefasster Brillantring, (Rosen) 
9 Steine, zu verk. 4. Damm 5, 1 Tr, 


7 zu Delicate Matjes - Heringe in ER 
To. und einzeln billigst, empfiealt (3378) 
C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


Sr jährl. Penſion von 100 AZ wird auf 
einem Rittergute bieſiger Gegend ein ge⸗ 
ſunder kräftiger Eleve geſucht. Näh. Hundeg. 40. 


bree en 
ehrlinge für Landwirtkſchaften und kaufmän⸗ 
niſche Geſchafte werden geſucht und nachge⸗ 

wleſen durch 

43375] P. Piauowski, Poggenpfuhl . 


Ein junger Mann, der eine gute Handſchriſt 
ſchreiht, ſucht ſofort unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen eine Stellung. im Juſtiz⸗, Oekonomie ⸗ 
oder Rechnungsfache. Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 3363 


reis im Engl., Franz. und Ital., hier 
Dienſtag und Freitag, in Zoppot Montag 
und Mittwoch, in Neufahrwaſſer n 
Sonngteno, ertheilt 8 3347 
Dr. W. Nudtoff, Heiligegeiſtgaſſe 30, 3 Tr. 


Dampfer-Verbindung 
Danzig — Stettin. 


Schraubendampfer „Colberg“, Capt. C. 
Parlätz, geht Sonntag, den 19. Juni, früh 
Morgens 6 Ur, von bier nach Stettin. Güters 


33017 . — Kerdtnanvd Prowr⸗ 


Turn- und Fecht⸗Verein. 
Nachtturnfahrt. Admarſch morgen Sonn⸗ 


abend, Abends 10 Utzr, vom Irrgarten 
vor dem Dlivaer Thor. 13367 


Der Vorſtand. 


m re u 
Specht's Etabliſſement 


in Heubude. 


Sonntag, den 19. Juni, 


UONCGERT, 


ausgeführt von Muſikern des erſten 
Leibhuſaren⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr, Entrée 14 Bu 
Abfahrt des Dampfboots nebſt Schlepp⸗ 
boot um 2, 34 und 5 Uhr. Rückfahrt 77 und 
9 Uhr Abends. 
Sonntag morgen, um 7 Uhr fährt eben» 
1. ein Dampfboot nach Heubude. Mückfahrt 


r. 
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Selonke's Etablissement. 


Sonntag, den 19. Juni 1864, 
großes 


„el \ 
Exira-Voncert, 
ausgeführt von der Kapelle des 3. oſtpr. Juf.⸗ 
Nats, No. 4, unter perſönlicher Leitung des 


Kapellmeiſters Herrn Buchholz, 
verbunden mit einer großen 


humoriſtiſch⸗muſikaliſch⸗dramatiſchen 


Abend Unterhaltung 


(Soirée à la Levassor!) 


egeben von Herrn Eugen Hübſ ch 
gomllet vom deutſchen Theater 9 Amſterdam. 


Anfang 6 Uhr. Entrée 5 8%, e 
billete ac) giltig für 3 Perſonen à 10 8 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Es ladet ergebenſt ein 
3338 


Victoria-Theater. 


Sonnabend, den 18. Juni. Der Goldonkel. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Pohl. 


" Drud uno Berlag den U. W. Kafemann 
in Danzig. 


F. J. Selouke. 


